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NDB-Artikel
 
Philipp von Rathsamhausen Bischof von Eichstätt (seit 1306), theologischer
Schriftsteller, * wahrscheinl. zwischen 1240 u. 1245 Burg Kinzheim bei
Schlettstadt (Elsaß), † 25.2.1322.
 
Genealogie
Aus edelfreiem, nach Rathsamhausen b. Schlettstadt benanntem elsäß.
Geschl., das 1127 erstmals erwähnt wird;
 
V Philipp, Weinschenk im Dienst d. Bischöfe v. Straßburg, Vogt d. Frauenstifte
Eschau u. Erstein;
 
M N. N. v. Lobegassen;
 
Tante-m Anna v. Lobegassen;
 
B u. a. Hartman, Haneman. Schw u. a. N. N., Stiftsdame in Eschau.
 
 
Leben
P. nahm 1256 an der Erhebung der Gebeine des hl. Willibald in Eichstätt teil
und trat wenig später in die in den Vogesen gelegene Zisterzienserabtei
Pairis ein. Das Datum seiner Promotion zum Magister der Theologie – sehr
wahrscheinlich an der Univ. in Paris – ist unbekannt. Nach Pairis zurückgekehrt,
wurde er 1301 zum Abt des Klosters gewählt. Papst Clemens V. providierte
P. am 18.2.1306 ohne Mitwirkung des Domkapitels mit dem Bistum Eichstätt
und ließ ihm die Bischofsweihe erteilen. Schon während seiner Studienzeit
hatte P. einen Kommentar zum Magnificat verfaßt, nun trat er in erster Linie
als geistlicher Schriftsteller hervor. Obwohl er in Paris die scholastische
Methode kennengelernt hatte, sind seine Schriften in der zisterziensischen,
marianisch geprägten Mystik verwurzelt. Für die ersten Arbeiten während
seiner Bischofszeit, die Viten der Eichstätter Bistumsheiligen Willibald und
Walburgis, stellte P. sämtliche Quellen zusammen mit dem Ziel, die Verehrung
beider Patrone neu zu beleben. Die Walburgis-Vita widmete er der verwitweten
Kgn. →Agnes von Ungarn (1280–1364), Tochter Kg. Albrechts I., welche enge
Kontakte zur deutschen Mystik pflegte. Vollständig überliefert sind diese
und weitere Schriften, eine Homilie über Lukas 10.38-42 (Jesus mit Martha
u. Maria v. Bethanien), ein Kommentar zum 4. Psalm, ein aus zwölf Homilien
bestehender Gebetstraktat, schließlich eine Vaterunser-Auslegung, nur in der
Bibliothek des Zisterzienserklosters Heilsbronn bei Ansbach¶ (heute: Univ.-Bibl.
Erlangen).
 
P. war Gesandter und einflußreicher Berater der Könige Albrecht I., Heinrich
VII. und zunächst auch Ludwigs des Bayern. Im noch nicht abgeschlossenen



Streit um das Erbe der 1305 ausgestorbenen Grafen von Hirschberg, Vögte
des Hochstifts Eichstätt, konnte er einige Erfolge erzielen. Die unklaren
und deshalb umstrittenen Rechtsverhältnisse zwischen der Stadt Eichstätt
und dem bfl. Stadt- und Landesherrn regelte er in der nach ihm benannten
Philippinischen Handveste vom 25.11.1307. Förderung erfuhren die Stifte,
Klöster und besonders die Pfarreien, von denen er mehr als 50 neu besetzte.
In der Finanzverwaltung entsprach er nicht den Erwartungen des Domkapitels,
welches ihn 1316 zur Bestellung des Domkustos Marquard v. Hagel zum
Administrator sowohl in geistlichen als auch in weltlichen Angelegenheiten
drängte, der dann sein Nachfolger wurde (1322-24).
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